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»Rough Proposals«

Experimentelle
ATW-Plattform

Gießen (pm). Die Studierenden
des internationalen Master-
Studiengangs Choreographie
und Performance laden vom
heutigen Donnerstag an zu
den diesjährigen »Rough Pro-
posals« ein, einer experimen-
tellen Plattform für Perfor-
mances, Installationen, Work-
in-Progress-Präsentationen
und Interventionen. Vom 3. bis
6. Juli erhalten Besucherinnen
und Besucher Einblicke in ak-
tuelle künstlerische Recher-
chen sowie Denk- und Arbeits-
weisen. Die Veranstaltung des
Instituts für Angewandte
Theaterwissenschaft findet
von Donnerstag bis Samstag
jeweils ab 16 Uhr im Theaterla-
bor in der Bismarckstraße und
am Sonntag auf der Probebüh-
ne im Strahlenzentrum statt.

Die Formate sind sparten-
übergreifend und thematisie-
ren gesellschaftliche, politi-
sche oder ästhetische Frage-
stellungen. »Rough Proposals«
versteht sich als diskursiver
Raum zwischen Forschung,
Kunst und Praxis. Das Festival
findet jährlich statt und wird
von der Hessischen Theater-
akademie gefördert.

Beteiligt sind der MA Com-
parative Dramaturgy and Per-
formance Research am Institut
für Theater-, Film- und Me-
dienwissenschaft der Goethe-
Universität Frankfurt sowie
TANZ Gießen am Stadttheater.

KULTURTERMINE

Am Samstag ist Theatertag
– Kommenden Samstag, 5. Juli,
ist die letzte Gelegenheit, »Fa-
bian oder Der Gang vor die
Hunde« in der Inszenierung
von Jenke Nordalm im Großen
Haus des Stadttheaters zu se-
hen (19.30 Uhr). Außerdem ist
an dann Theatertag, das heißt
die Tickets kosten, egal auf
welchem Platz, nur 10 Euro.

Poetry Slam im Ulenspiegel
– Gießen, die Stadt der
Schwätzer, Dichter und Den-
ker, und Organisator Benedict
Hegemann laden zum Poetry
Slam ein: am Donnerstag, 17.
Juli, ab 19 Uhr im Ulenspiegel.
Die kurzen Texte auftretender
Poeten und Poetinnen gilt es
zu bewerten. Eingeladen aus
ganz Deutschland buhlen sie
monatlich um die Gunst der
Publikumsjury. Selbstgeschrie-
bener Text, Zeitlimit von sechs
Minuten und keine Requisiten
bilden das Reglement des
Dichterwettstreits des Landes.
Der Beifall entscheidet, wer
Jahressiegern wird und bei
den hessischen Poetry Slam
Meisterschaften für Gießen an-
tritt. Karten gibt es im Vorver-
kauf (15 Euro, ermäßigt
11 Euro, Abendkasse 18 Euro)
über Eventim online (klug-
fuchs.de) oder an lokalen Ver-
kaufsstellen.

Ausstellungen digital –
Künstlerin Raouda Hartmann
stellt bis 30. September ihre
Gemälde in der Sparkassenfi-
liale Buseck aus. Seit wenigen
Tagen kann man ihre Schau
nun auch rund um die Uhr an-
schauen unter dem Direktlink:
https://artspaces.kunstmatrix.c
om/node/14484925. Der regulä-
re Link, wo alle eingestellten
Ausstellungen der Sparkasse
Gießen digital hinterlegt sind:
www.kunstmatrix.com/de/spar
kasse-giessen.

Daniela Gillert stellt aus –
Am Sonntag, 6. Juli, startet im
Frauenkulturzentrum eine
neue Ausstellung. Vernissage
ist um 11 Uhr. Gezeigt werden
Arbeiten von »Daniela Gillert
aus Lich unter dem Titel »Ich
mag Farben«.

Bei »Waterloo« hebt sich fast das Dach
Mitreißendes Konzert des ESG-Projektzchors in der Vitos-Kapelle

Gießen (kdw). Ein schönes Er-
lebnis war das Sommerkon-
zert des Projektchors der Evan-
gelischen Studentengemeinde
(ESG) am Sonntag in der Vitos-
Kapelle. Das Haus war bestens
gefüllt, als die 45 Sängerinnen
und Sänger auf der Bühne ihre
Plätze einnahmen. Dieser
Chor leidet nicht unter Män-
nermangel. Die Leitung hatte
der bewährte Jacob Brill, am
Klavier wirkte Elisa Diehl.

Solisten lockerten das Pro-
gramm auf. Der erste Hit »Let
it be« von den Beatles schloss
mühelos den Kontakt zum Pu-
blikum. Der Chor artikulierte
klar, realisierte attraktive
Mehrstimmigkeit. Sogleich
wurde auch deutlich, dass die
jungen Akteure von echter
Freude am Singen erfüllt wa-
ren.

Ganz aktuell war »Je veux«,
ein flotter französischer Popti-
tel von Zaz, der gut geschlos-
sen und sehr flott kam. Auch
hier wurde sehr engagiert ge-
sungen. Adeles »Easy« war
dann das erste Glanzlicht.

Vom Chor ging kraftvoll-positi-
ve Energie aus, teilweise rühr-
te die zugewandte Art und
Weise das Publikum an. Zur
Unterstützung und sehr gelun-
genen Abrundung des Sounds
war ein Trio mit Bass, Schlag-
zeug und Keyboards dabei.

Dirigent Jacob Brill, ein
Schüler Martin Gärtners, leite-
te auffallend lebhaft und ver-
strömte selbst große Freude

am Tun. Die bekam er vom
Chor zurück. Und ESG-Pfarre-
rin Jutta Becher fügte kleine
religiöse Geschichten dazu.

Mitmachlieder
zur Auflockerung

Zur Auflockerung hatte Brill
»Mitmachlieder« eingestreut,
wie Joe Dassins Evergreen
»Champs Elysées«, das die Wir-

kung der Band deutlich mach-
te. Gut ausgearbeitete Kontras-
te erhöhten den Spaß am Zu-
hören, und das Publikum war
ruckzuck dabei.

Genau wie bei »Oh Lord we
praise you« (Brill: »Unser
Warm-up-Gospel«), einem Voll-
treffer, der das Publikum mit-
riss. Brill geriet mächtig in
Fahrt, der Chor swingte von
links nach rechts, und – ganz
selten – die Zuhörer klatsch-
ten korrekt mit – ein Riesen-
spaß. Die Energie nahm im-
mer mehr zu, auf ein tadello-
ses »Dies irae« folgte Michael
Jacksons musikalische Heilsal-
be »Heal the world«. Die kam
in einer hörenswerten Version
rüber. Aber der Chor und seine
Steuerleute Brill und die sensi-
ble Begleiterin Elisa Diehl am
Klavier wollten mehr. Sie
brachten mit Abbas »Waterloo«
nochmals fast das Dach zum
Abheben. Das Publikum
schwang vergnügt mit – man
wird sich an dieses sehr gelun-
gene Konzert erinnern. Im
Herbst machen sie noch eins.Chorleiter Jacob Brill gibt vollen Einsatz. FOTO: KDW

Zwischen Klischee und Wirklichkeit
Im Ausstellungsraum der

Universitätsbibliothek er-

zählen Studierende am

JLU-Institut für Osteuro-

päische Geschichte von der

griechischen Migration.

Bislang wurde die kaum

erforscht, die Gießener

Studierenden haben hier

Pionierarbeit geleistet.

VON KAROLA SCHEPP

Wir alle kennen den
freundlichen Wirt der

griechischen Eckkneipe. Und
haben den Udo Jürgens-Schla-
ger »Griechischer Wein« im
Ohr. Doch das sind Klischees.
Die Geschichte der Migration
von Griechen nach Europa,
speziell Deutschland, ist damit
noch lange nicht erzählt. Das
versucht nun eine Ausstellung
des JLU-Instituts für Osteuro-
päische Geschichte nachzuho-
len, die am Montagabend im
Ausstellungsraum der Unibi-
bliothek mit großer Publi-
kumsresonanz eröffnet wurde.

Dimitrios C. Dochtsis, Kon-
sul am griechischen Konsulat
in Frankfurt, sprach ein Gruß-
wort. Professorin Nicole Im-
mig vom JLU-Institut für Ost-
europäische Geschichte be-
grüßte die Zuhörer und stellte

Dr. Maria Adamopoulo vom
New College in Bukarest vor,
die im griechisch-englischen
Sprachenmix von ihren eige-
nen Forschungen berichtete
und die Erkenntnisse der Stu-
dierenden mit Fakten, histori-
schen Abrissen und Hinter-
grundeinordnungen ergänzte.

Interviews
mit Zeitzeugen

In einem aus mehreren Lehr-
veranstaltungen bestehenden
Forschungsprojekt haben JLU-
Studierende Informationen zu-
sammengetragen und auf ei-
nem guten Dutzend Schauta-
feln zusammengefasst. Studie-
rende der Aristoteles-Universi-
tät in Thessaloniki übersetzten
die Texte, auf Marktplätzen in
Kozani und auf der Insel Thas-
sos wurden die Tafeln gezeigt
und parallel mehr als 30 Oral-
History-Interviews geführt. Ei-
nige sind in der Ausstellung in
Gießen aufrufbar. Sie tragen
dazu bei, die Geschichte der
griechischen Migration mit
Zeitzeugenberichten zu ergän-
zen. Diese begann allerdings
nicht erst mit dem Anwerben
der sogenannten »Gastarbei-
ter« im Wirtschaftswunder-
land Deutschland, sondern
schon viel früher. Schon vor
dem Ersten Weltkrieg emi-
grierten viele Griechen nach

Übersee, um dort bessere Le-
bensbedingungen zu haben.

1922 bis 1924 zwang der grie-
chisch-türkische Krieg und der
Bevölkerungsaustausch rund
1,5 Millionen orthodoxe Grie-
chen aus Anatolien und
350000 Muslime aus Griechen-
land zur Umsiedlung.

Während der deutschen Be-
satzung wurden zwischen 1941
und 1945 zahlreiche Griechen
als Zwangsarbeiter nach
Deutschland deportiert oder
starben in deutschen Konzen-
trationslagern. Tausende flüch-
teten dann während des grie-
chischen Bürgerkriegs (1946
bis 1949) in den Osten
Deutschlands oder in sozialis-
tische oder kommunistische
Staaten wie Albanien, Bulga-
rien oder die Tschechoslowa-
kei. Während der Militärdikta-
tur in Griechenland (1967 bis
1974) verließen weiterhin viele
Griechen ihr Land. Viele ka-

men bei Verwandten, auch in
Deutschland, unter. Im Zuge
des am Abwerbeabkommen
Deutschlands (unterschrieben
am 30. März 1960 von BRD und
Griechenland) und anderer eu-
ropäischer Länder (1960 bis
1980) wanderten fast eine hal-
be Millionen Griechen aus.

Die Männer fanden als soge-
nannte »Gastarbeiter« Arbeit,
viele holten später ihre Famili-
en nach, einige blieben. Die
Menschen, die von 1950 an zur
Lohnarbeit nach Deutschland
kamen, waren meist zuvor Ar-
beiter in Griechenland gewe-
sen, nach 1964 kamen meist
Bauern. Die meisten soge-
nannten griechischen »Gastar-
beiter« waren ungelernte Kräf-
te und führten schwere Arbei-
ten in der Metall- und Automo-
bilindustrie aus. Einige fanden
auch den Weg in die Selbst-
ständigkeit, eröffneten bei-
spielsweise Restaurants oder
Änderungsschneidereien.

Bis 31. Juli im
Ausstellungsraum

Über 60 Prozent der grie-
chischen Arbeitskräfte wurden
über deutsche Rekrutierungs-
stellen angeworben. Wer den
Gesundheitstest und die Über-
prüfung seiner politischen Ge-
sinnung bestanden hatte und
kein Analphabet war, konnte

nach Deutschland. In der Aus-
stellung sieht man in einer Vi-
trine Zeitdokumente, die die
griechischen Migranten mitge-
bracht haben: ein Koffer, ein
Album mit Familienfotos, ei-
nen Arbeitsvertrag, die Kittel-
schürze, die die Großmutter
aus Griechenland nach
Deutschland geschickt hatte
und vieles mehr. Auf den
Schautafeln erfährt man von
griechischen Vereinen, in de-
nen die Arbeiter einen Aus-
gleich zum stressigen Arbeits-
alltag fanden, aber auch, wie
schwierig es für die Arbeits-
migranten war, Kinderbetreu-
ung und Schichtarbeit mitein-
ander zu vereinbaren. Thema-
tisiert werden auch die Aus-
wirkungen der massenhaften
Abwanderung in Griechenland
selbst, wo die Überweisungen
der »Gastarbeiter« deren Fami-
lien zwar halfen, wo aber auch
ländliche Gebiete verödeten
und viele Junge beim Aufbau
des Landes fehlten.

Während der Ausstellung,
die bis Ende Juli in der Unibi-
bliothek besichtigt werden
kann, sollen weitere Erinne-
rungen, Fotografien und Ob-
jekte gesammelt werden, um
die deutsch-griechische Migra-
tionsgeschichte zu dokumen-
tieren – eine Geschichte, die
lange darauf warten musste,
erzählt zu werden.

,,
Es kamen Agen-

ten ins Dorf, um
Arbeitskräfte auszu-
wählen. Wer auswan-
dern wollte, konnte

sich anmelden.

Zeitzeugin Athena K.

Griechische »Gastarbeiter« verfolgen 1967 im Haus der griechischen Gemeinde in Hannover am Radio die neuesten Nachrichten aus ihrem Heimatland (r.). In
einer Vitrine zur Ausstellung in der Unibibliothek (l.) sieht man Relikte, die viele solcher Männer aus ihrer Heimat mitgebracht hatten beziehungsweise als Ge-
schenke von ihren Verwandten geschickt bekamen. FOTO: GL/DPA-ARCHIV/Weihs

»TimeLine« spielt
Pink Floyd

Gießen (pm). »TimeLine«, die
Pink-Floyd-Tribute-Band aus
Gießen, wird am Freitag, 4. Ju-
li, 20 Uhr, im Rahmen des Mu-
sikalischen Sommers auf dem
Schiffenberg spielen. Leider
musste ihr Auftritt im vergan-
genen Jahr wetterbedingt ab-
gesagt werden. Nun gibt es ei-
ne neue Chance, die Pink-
Floyd-Enthusiasten auf der
Bühne zu erleben.

»TimeLine« ist eine Hom-
mage der Musiker Frank Lewe-
ke, Volker Zipp, Marc Holz-
häuser, Tom Debus und Rainer
Kamara an Pink Floyd. Beson-
derer Höhepunkt der »TimeLi-
ne«-Auftritte ist die Auffüh-
rung des kompletten Konzept-
albums »The Dark Side Of The
Moon«, ergänzt durch die
spektakulären Live-Interpreta-
tionen der Pink Floyd-Konzer-
te im Londoner Earls Court
1994 oder in Pompeji 1972.

»TimeLine« möchte mit ihrer
Performance die Stücke so
zum Leben erwecken, wie es
die Meister des Genres in ih-
ren Anfängen vermutlich
selbst taten:. Nähere Infos gibt
es online auf timeline-band.de.


